Die Geschichte der großen

Kränkungen des Ego als unabgeschlossene Reifungsgeschichte

der Menschheit
Entstehung des Ego:

In der Evolution werden sich die Hominiden ihrer selbst bewußt und entwickeln Verstand.

Dadurch kommt es logischer Weise zum Gefühl des Abgetrenntseins von sich selbst, den Mitmenschen, der Natur (Erich Fromm) und vom Leben Selbst, dem Göttlichen, also zum dualen Bewußtsein.

Um dieses Gefühl zu kompensieren, klammert sich der Mensch an innere und äußere „Dinge“, nach denen er geradezu süchtig wird, sie hortet und mit anderen um sie kämpft („Beschaffungskriminalität“). Daher kommt der Unfrieden im und unter den Menschen.

Zugleich springt der Mensch auf die an sich ja gute evolutionäre Errungenschaft des Ich und rückt das Ich unangemessen in die Mitte seines Bewußtseins, wodurch es auch zum Ego wird, weil der Mensch geradezu süchtig danach wird.

Grundlegende Kränkungen des Ego:
· Die Erfahrung in der frühen Kindheit, daß die Welt nicht so funktioniert, wie das kleine Kind es gerne hätte, führt zur Abnablung von Mutter, Vater, Familie, später im Idealfall von der Nation, von der eigenen Kultur, der Erde usw.

· Krankheiten, Armut und Unvollkommenheiten der Welt (vgl. Buddhas Begegnung mit Armut, Alter und Tod).

· Der Tod des Ego mit dem menschlichen Körper.

· Die Bedrohung durch das Abgetrenntsein.

· Der innere und äußere Unfrieden.

· Die eigene Fehlbarkeit und Schuld

· Transpersonale Erfahrungen, die zeigen, daß es an sich kein Ego gibt, sondern daß das Ego Ausformung des Göttlichen ist.

Wie alle Kränkungen ist das Ego zu stolz, um sich und anderen diese Dinge ein zu gestehen.

Aber durch diese Kränkungen entwickelt der Mensch seine potentiell in ihm schlummernden Kräfte, lernt, diese Tatsachen anzunehmen und nabelt sich zunehmend ab und wird er selbst.

Historische Kränkungen des Ego durch die Weiterentwicklung des menschlichen Bewußtseins:
Auftreten von Menschen, denen transpersonale Erfahrungen zu teil wurden und werden (Mystikern), die zeigen, daß es an sich kein Ego eigener Substanz gibt, aber daß der Mensch Ausformung des „Göttlichen“ ist,

also zwar etwas Einmaliges und Besonderes, aber zugleich als Ego fehlbar und sterblich ist, daß sich in ihm aber das Göttliche manifestiert, dessen Werkzeug das Ego sein soll.

Transpersonale Erfahrungen von Personen aller Völker und Zeiten, oft sog. „Religionsstifter“ kränkten das Ego ihrer Mitmenschen von Anfang an, wurden und werden deshalb meist verfolgt und oft umgebracht oder mundtot gemacht.

Kopernikanische Wende:
Erkenntnis, daß der Mensch nicht im Mittelpunkt des Universums steht, weil die Erde nicht Mittelpunkt des Sonnensystems ist.

Ausweitung der astronomischen und naturwissenschaftlichen Erkenntnisse:
Nicht mal die Sonne steht im Mittelpunkt, sondern sie ist ein eher kleiner Stern in der Mitte ihrer Lebensdauer am Rande einer Spiralgalaxie, die auch nicht Mitte des Universums, sondern eine von Milliarden gleicher oder ähnlicher Galaxien ist.

Nicht nur der Mensch, sondern auch die Erde, die Sonne, ja das Universums als Ganzes haben eine begrenzte Existenz.

Die Entstehung der empirischen Wissenschaften zeigt, daß es vom Bewußtsein unabhängige Verläufe in Natur und Geschichte gibt und daß das subjektive Bewußtsein die Tendenz hat, sich selbst zu bestätigen und in die Welt zu projizieren.

Der Historische Materialismus von Karl Marx zeigt, daß die Geschichte nach vom Bewußtsein unabhängigen „Gesetzen“ verläuft mit der Tendenz zunehmenden Selbstverständnisses der Menschheit

Relativitäts- und Quantentheorie zeigen, daß unser Verstand die Welt nicht verstehen kann, sondern zum Überleben der Art gemacht sind. Wir müssen von einer evolutionären Erkenntnistheorie sprechen.

Vor Entdeckung dieser Zusammenhänge kam es durch Darwin aber bereits zur Entdeckung der Evolution:
Der Mensch ist natürlich entstanden und es könnte auch auf anderen Gestirnen intelligentes Leben geben.

Freud: Entdeckung, daß wir nicht nur durch unser Bewußtes gesteuert werden. Das bewußte Ich-Bewußtsein steht also nicht im Mittelpunkt.

Die Neurologie hat in jüngster Zeit entdeckt, daß das (Ich-)Bewußtsein nur wie eine dünne Oberfläche des Gehirns ist, daß es nicht am Steuer unseres Lebens sitzt. Es ist nämlich für die meisten Dinge viel zu lahm und energiezehrend. Eigentlich bestimmen unbewußte Systeme unser Denken und Handeln. Dadurch denken und handeln wir viel schneller, angemessener und energiesparender als durch Verwendung der Konzepte des Ich-Bewußtseins, und das sogar im Schlaf. Außer bei Problemen bekommt das Bewußtsein nur die „Schlagzeilen geliefert.
Unerfreulicher Gebrauch von psychogenen Substanzen oder auch Tabletten zeigt uns, daß es kein Ego gibt, das etwas machen kann.
Gleiches gilt für manche Hirnerkrankungen.

Die Mystik:
Via purgativa: Aufarbeitung vergangener noch nicht abgeschlossener Verletzungen mit Hilfe von Psychotherapie und innerer Stille. Vorher wird es nicht wirklich still in uns.
Via illuminativa: Wenn es in uns wirklich still wird, treten innere Bilder in den Vordergrund und erzeugen allerlei Illusionen wie bei Menschen mit Augenerkrankungen oder in Einzelhaft, wenn die Außeneindrücke wegfallen.
Via unitiva: Loslassen des Ego-Bewußtseins, sich ganz überlassen den unbewußten, angemessen und wenig energiezehrenden Systemen. Dies ist nicht bewußt, also mit dem Ego herstellbar, sondern geschieht ab einer bestimmten Tiefe der Meditationsübung wie ein spontanes Umschalten des Gehirns vergleichbar dem Umschalten vom Wach- in den Schlafmodus.

Mystische Gipfelerfahrungen: Nachträgliches Bewußtwerden vorübergehender wacher Unbewußtheit, in der wir uns auf höherer Ebene so sehr mit Allem verwoben erleben, daß auch das Ich-Bewußtsein als substanzlos erkannt wird, weil vom Ganzen des Lebens Selbst und von Allem um uns jeden Augenblick neu gemacht wird. Da das Ich-Bewußtsein aber mit integriert ist, handelt es sich um ein Nicht-Zwei-Sein mit dem Leben, anders als bei der unbewußten Einheit des Säuglings oder des Hominiden mit dem Leben, da es dort noch kein Ich-Bewußtsein gibt.

Hier wird sich der Mensch bewußt, wer er wirklich ist und was seine tiefsten Kräfte sind, nämlich die, die ihn zu solchen Erfahrungen hin führen und damit vollkommen sich abnabeln und befreien lassen, ohne daß sein Ich zerstört wird.

Die Existenz von Mystikern, denen diese Erfahrung – oft durch schwere Egokränkungen wie Schicksalsschläge - zuteil wurde, ist für das Ego des Durchschnittsmenschen die größte Kränkung, sodaß Mystiker wann immer sie auftreten verfolgt oder mundtot gemacht werden. Denn sie sind neiderregend frei und zeigen jedem anderen Menschen, wer er potentiell auch ist und werden soll.
